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286 DIE BERNER WOCHE

®önigg Sigigmunb im Sctpr 1414 bergleicpt: 5luf ber einen
Seite eine faft freche Neugier, auf ber anbern felbftberoupte
©prcrbietung, pier eine tatträftige, meber burcp Kriege, noct)

Scpulbenlaft unb Stabtöränbe ju Beugenbe Sürgerfcpaft, ba
fteife unb ben angelernten Scpliff fu leidet bergeffenbe (Snäbige
Herren.

äftepr roirb Sofef II. fcpon gelacpt paben über bie SBirtin
in SBiebligbacp, bie ipn unter ber Sür mit ben SB orten cm»
pfing: „(£g ifcp mer groüfi leib, fferr Êpeifer, bag mir'g nib
beffer gä cpeu, mir pei palt juft SBöfdp. SIber ber fperr
Speifer toirb'g fcpo begrpffe, är roeifs ja mot, roie=n=eg ifct),
menu b'grou Speiferi atbej SSufcp pett."

Der Öberlänber öeiftbub zum Kai|er.*)
(©ctfjbub, mit einem OcigEös im §uttli unb einem SBnrtfecîCi tritt bor ben Slatfcr unb lüpft fein ffiäppdjcn.)

Jperr ©Reifer, nä£)t'S für unguet nib,
SSentt ig ec£) 6ärnbütfc£| dfumc.
®aë .fioffcrtëbûtfd) ifd^ nit mt ©ad),
älter lelfre'ë bim .sperr ©dflattcidrnd),
SBcrgâffe'ë aber ume.

S8i nit ber grädjft u nit ber ©t)äd)ft,
SBett ringer grab etnuitfdjc.
lt finnemi, bor mäm i ftaï),
<3d matt b§ ©urafdft mer bergatj.
U bë Jgörj i b'.Spofi rütfdjc.

®et>eimc bitt»i nit fu .fdjüüdj,
®arf grebiufi gugge,
11 finge gärn u julien ctë
11 bridften öppe mit mtjr Ocijf,
®aë ffet fcpo minber äJiuggc.

S'n üfent ®ftttli leprt mc nit
3Rtt fjerrelüt parliere.
®ört fi mer aEt glidj bürnät)m,
11 wenn fcpo grab c ©uifjrat etjeim,
SBär fi ba nüt g'fcEjitticrc.

Qej bei f mi gfcpicït, fie mörptcit ©uep
®as Sued) put Slbfcptcb fdjäntc.
'ë ft) öelgc brin bom Dberlanb,
®tpr cpleipetë'ë öppc be a b'ÏBanb,
©u blibt'ë eë Slngibanîe.

®ermit fo mär mië ©faplt ttë.
©ott med @cp bê Säbc bpaltc
llnb ©fürit unb grieben ttbcruë
fin ©lient Sanb unb ©ucm .pus,
Slttë Itngfeïï itbcrgmaltc (Ueberrcicpt baë S3ucp/

gej pätt t für b'gnut ©peijeri
Saë ($6ä§It bat bergäffe.
S pa ba t mint puttli eië,
©ë ifcp nit g'mager u nit j'fcifj
llnb gmünb no cpüfttg g'äffe.

®cr üiebgott bpalt ©cp ©ui grau
®äng ttmrcpbar, gfuttb u täfcl.
11 meirn fie öppc nüt bruff pet
llnb iprt tBurftpt eê SBijji mett',
©o git f ne bänt c ©cpnäfel. o. v. a.

*) Der Oberlandbefucp, für den das 6cdid)t gefeprieben mar, bat bekanntlid) nidpt ftattgefunden.

Ein Sonntag auf bem ITiefen.
Slum 16. bi§ juin 80. September fäprt man beïanntlid)

flu falber Sape auf ben $önig ber Soralpen, ben Sîtefen,
pittauf. SBenn uug tjener ber SBettergott niept gang opne
Staffen fcpled)t bcpanbeln miß, fo fepidt er uns nod) einige
fepime §erbftmocpen. Sa bürfte für manepen geplagten Stabt»
mcnfdjeit bie f]eit geïotnmen fein, ba er fiep nod) eine ©jtra»
Dïeifcfreube gönnt, ba er cincê fepönen SKorgeng mitfamt beut
lieben ,§au§müttcrcpen unb Äinbern in§ fcpötie Dberlanb fäprt.

Sa ift e8 mut fdjon ettuag ftißer unb fonutäglicper ge=
morben. Sag internationale (Semimmcl pat avtfgepört, ftatt
unter ïaubertoelfcpenben ffremben, fapren mir mit peimeligen
Serner» unb Sdfmeijerleuten, mit benen fiep ein gemütlicpcg
©ort fpreepen läpt. Su Spiej nimmt uug ber propige
öötfcpbergmagon auf unb fept ung faepte unb gnäbig am
ffupe beg Sîiefeng bei ber pübfepen Station ÜKütcncn toieber
ab. Dîttn gept bag Sergnügen erft au. Seiept unb fietjcr,

mie im Sraum, pebt itng bie tüpn»
gebaute, elegante ÜRiefenbaprt in ftpmin»
belnbe §öpe empor. Sag ift nun Dom
Äüfilicpften, bag man fiep benfen fann
(Sep rebe natürlid) aug ber Setrad)»
tunggmeife cineg guten ißapag peraug,
ber feine atpiniftifepen Säten pinter fid)
pat, unb cineg lieben üßiütterleing, bag
ein Beben lang treppauf unb »ab ge=
fprungen unb gerne bie anbern traçetn
läpt.) Dpne jebe SRüpe geminnt man
ben (Senup beg §öper= unb Smmer»
poperfteigeng, bei bem bie Seele immer
leiepter roirb oon ben Sorgen beg 21Ü»

tagg, Bei bem fitp ber Slugblid Beftänbig
toeitet, immer neue, fd)önere, über»
rafdjenbere Sinblide in bie Säler fid)
bieten, llnb babei bleibt immer no'd)

$eit — fäprt man boep beinape eine
Stunbe lang empor —, ber näcpften
Sergioelt feine iufmerlfamteit juju»
toenbett, ju Beobacpten, mie mää)tig
unb moplgenäprt bie unteren Sannen»
roälber fiepen, mie leucptenb unb faftig»
runb bie Himbeeren pängen, mie fiöp
bie Reifen tmrbrängen, mie bie Serg»
Bäd)e in milber Sd)lud)t ftpäumen,
biemeil mir pod) über tpnen bapin
faprenjfunb im bunflen Sttnnel Oer»

Der Riesen uom CRunersee aus. fd)minben.
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Königs Sigismund im Jahr 1414 vergleicht: Auf der einen
Seite eine fast freche Neugier, auf der andern selbstbewußte
Ehrerbietung, hier eine tatkräftige, weder durch Kriege, noch
Schuldenlast und Stadtbrände zu beugende Bürgerschaft, da
steife und den angelernten Schliff so leicht vergessende Gnädige
Herren.

Mehr wird Josef II. schon gelacht haben über die Wirtin
in Wiedlisbach, die ihn unter der Tür mit den Worten cm-
pfing: „Es isch mer gwüß leid, Herr Cheiser, das mir's nid
besser gä cheu, mir hei halt just Wösch. Aber der Herr
Cheiser wird's schv begryffe, är weiß ja wol, wie-n-es isch,

wenn d'Frou Cheiseri albez Wösch hett."

ver Overlander SeWub ?um Kaiser.*)
sGcißbub, mit einem Gcißkäs im Huttli und einem Wortseckli tritt vor den Kaiser und lupft sein Käppchcn.)

Herr Cheiser, näht's fur unguct nid,
Wenn ig ech bärndutsch chume.
Das Hvffcrtsdütsch isch nit mi Sach,
Mer lehre's bim Herr Schlattcrbach,
Vergässe's aber ume.

Bi nit der Frächst u nit der Chächst,
Wett ringer grad etwütsche.
II sinncn-i, vor wäm i stah,
So wvtt ds Gurnschi mer vcrgah.
U ds Harz i d'Husi rutsche.

Dehcimc bin-i nit so schiiüch,
Darf grediusi gugge,
II singe gärn u juhzen eis
U beichten äppe mit myr Geiß,
Das het scho minder Muggc.

In üsem Tältli lehrt me nit
Mit Herrelüt parliere.
Dort si mer nlli glich vüruähm,
U wenn scho grad e Großrat chäm,
Wär si da nüt z'schinicre.

Jez hei s' mi gschickt, sie möchten Euch
Das Buech zum Abschied schänkc.
's sy Helge drin vom Oberland,
Dihr chleipets's öppe de a d'Wand,
So blibt's es Angidänke.

Dcrunt so wär mis Gsätzli us.
Gott well Ech ds Läbe bhaltc
Und Glück und Frieden übcrns
In Euem Land und Eucm Hus,
Alls Ilngfell übcrgwaltc (Uebcrrcicht das Buchs

Jez hätt i für d'Frau Cheiseri
Das Chäsli bal vcrgässe.

I ha da i mim Huttli eis,
Es isch nit z'mager n nit z'feiß
Und gwünd no chüstig z'ässe.

Der Liebgott bhalt Ech Eui Frau
Gäng wärchbar, gsund n täfej.
U wenn sie öppe nüt druff het
Und ihn Burscht es Bitzi wett',
So git s' ne dänk c Schnäfel. 0. v. 0

N vcr oberlanäbesuch, sür äen cias Scälcht geschrieben war, hat bekanntlich nicht ststlgefunäen.

(in Sonntag auf dem Mesen.
Vom 16. bis zum 30. September fährt man bekanntlich

zu halber Taxe auf den König der Vvralpen, den Niesen,
hinauf. Wenn uns Heuer der Wettergott nicht ganz ohne
Maßen schlecht behandeln will, so schickt er uns noch einige
schöne Hcrbstwochen. Da dürfte für manchen geplagten Stadt-
menschen die Zeit gekommen sein, da er sich noch eine Extra-
Reisefreude gönnt, da er eines schönen Mvrgens mitsamt dem
lieben Hausmütterchcn und Kindern ins schöne Oberland fährt.

Da ist es nun schon etwas stiller und sonntäglicher ge-
worden. Das internationale Gewimmel hat aufgehört, statt
unter kauderwelschenden Fremden, fahren wir mit heimeligen
Berner- und Schweizerleuten, mit denen sich ein gemütliches
Wort sprechen läßt. In Spiez nimmt uns der Protzige
Lötschbergwagon auf und setzt uns sachte und gnädig am
Fuße des Niesens bei der hübschen Station Mülcnen wieder
ab. Nun geht das Vergnügen erst an. Leicht und sicher,

wie im Traum, hebt uns die kühn-
gebaute, elegante Niesenbahn in schwin-
delnde Höhe empor. Das ist nun vom
Köstlichsten, das man sich denken kann!
(Ich rede natürlich aus der Betrach-
tungsweise eines guten Papas heraus,
der seine alpinistischen Taten hinter sich

hat, und eines lieben Mütterleins, das
ein Leben lang treppauf und -ab ge-
sprangen und gerne die andern kraxeln
läßt.) Ohne jede Mühe gewinnt man
den Genuß des Höher- und Immer-
höhersteigens, bei dem die Seele immer
leichter wird von den Sorgen des All-
tags, bei dem sich der Ausblick beständig
weitet, immer neue, schönere, über-
raschendere Einblicke in die Täler sich
bieten. Und dabei bleibt immer noch
Zeit — fährt man doch beinahe eine
Stunde lang empor —, der nächsten
Bergwelt seine Aufmerksamkeit zuzu-
wenden, zu beobachten, wie mächtig
und wohlgenährt die unteren Tannen-
Wälder stehen, wie leuchtend und saftig-
rund die Himbeeren hängen, wie sich
die Felsen vordrängen, wie die Berg-
bäche in wilder Schlucht schäumen,
dieweil wir hoch über ihnen dahin
fahrenjsund im dunklen Tunnel ver-

ver Mesen vom cdunersee sus. schwinden.
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Blick uom Riefen-Kulm (2367 m) auf Doldenborn, Balmborn, .Hltcls und Kandertal.

SBaê brobert her ©ipfel bietet, baê braucfee id) feter ntcfet

aufjufd)reibett; ba§ weife ja jeber @d)üter. Sludj bafe bie

Suft, bie nie gang rufetg ift, auf 2367 SReter §öfee fcfeort

orbentlid) an bie Dferen beifet. Sind) feierfür weife bie 23e»

quemlidjïett 9ïat: fie fefet fid) in ba§ fomfortabte, präcfetig

gefeeigtc fReftaurant beê ©ipfelfeotefô feincin, um fid) ben

äRagett unb bie Seele gu wärmen an einer ïaffc feeifecn ifeeeê.
2)afe bie ^eimfafert fd)ön, wenn aitd) wefemütig fcfeön,

nad) biefen ©enüffen be§ ïageê, bag braud)c id) wufet nicfet

gu beteuern, ©g mag eg ein jeber fetbft erproben. H. B.

Berner tDocfeencferonik
eidgenossenscDaft.

2 gnfotge ber Slbanberung beS 9îeifepro
grammes unb Serlegung beS SefucgeS in Sern
auf greitag ift eS ber „Serner SBocge" leiber
nicfet möglich bie ®age beS StaiferbefucgeS in
SBort unb Sötlb auSfügrticg feftgugalten. SBir
merben in ber näcfeften Stummer bon ben bent«

mürbigen ®agen einige Silber beröffentlicgen.
äöftbrcnb tn unferer ©tabt bie legten Sor«

Bereitungen getroffen mürben, genog ber Staifer
Bereit? baS ©aftrecEjt ber gelbetifcgen (Republit.
®er igm in g ü r t cg bereitete © m p f a n g ift,
mie gu ermarten mar, überaus BjerglicE) aus«
gefallen unb bot tgn ficgtlicg angenegm berührt.
Such baS Slbfteigequartier, bie Silla (Rietberg,
bie für biefen Slnlag bon ber Sefigerin, grau
(Rieter«Sobmer, mit einem Sîoftenaufmanb bon
über gr. 150,000 gergericgtet mürbe, fegeint bem
Staifer feE)r gu gefallen. Ilm 7 '/2 ügr fanb im
grogen ©peifefaal beS öotel Saur au Sac, ber
mit Slumen herrlich gefcgmüctt mar, baS Se«
grügungSbantett ftatt. ®ie pracgtbotl betoricrte,
mäcgtige (Runbtafel gägtte 36 ©cbecte. Stacp
Sluffeebung ber Safe! hörten ber Staifer, ber
SunbeSpräfibent unb ihr ©efolge baS bon ffitricgs
Beiben grögten ©efangbereinen Harmonie unb
SRännercgor gegebene Sîongert an. Ilm 10 Ugr
fugr ber Staifer in bie StÜa (Rietberg gurüct.

®ie(Regierungen bon Sern, llri, © cg m g g

unb ©laruS mollen in einer gemeinfamen Sin«
gäbe ben SunbeSrat beranlaffen, bie im gahre
1909 aus ftnangietten ©rünben gurüctgelegten
©ubbentionSgefucge für bte ©uften« unb (ßragel«
ftrage ber SunbeSberfammlung borgulegen. Sie
.©rftellung einer (ßragetftrage, bie lanbfchaftlich

fegr mentg bietet unb taurn jemals eine ftarte
grequeng aufmeifen mirb, bürftc füglicl) auf
„noch beffere geiten" berfegoben merben.

Sei ber ©tänberatSroagl im Slargau
fiegte, mie git ermarten mar, ber Stanbibat ber
freifinnigen Slarauer unb ber llltramontanen,
Dr. ©. Steller, über ben offiziellen Stanbibaten
ber freifinmg«bemotratifcgen ifeartei, Dr. Sitten«
gofer in gurgaeg. steller ergieit 18,502 Stimmen
Slttengofer 13,929; abfoIuteS SRegr 17,089.
lieber 5000 ©timmgettel mürben leer eingelegt.
®iefeS (Refultat gereiegt bem Stanton taum gur
Sgre, unb ift ein fprergenbeS gcugntS bon ber
politifcgen gerfagrenfeeit im „ehemaligen" Stultur«
tanton.

$ie gagl ber Dp fer beS magnfinnig ge«
morbenen ©olbaten ©efemarg in Sft omanS«
gorn ift nunmegr auf fieben geftiegen. Un«
berftänblicg ift, bag bie ©emeinbebegörben, benen
ber ©eifteSguftanb beS SRörberS betannt mar,
niegt früger etngefegritten finb, nocg unberftönb»
lieger aber ift, bag ©egroarg aus bem ®ienft
naeg ,§aufe entlaffen mürbe, ogne bag man igm
baS ©emegr abgenommen feat.

®ie eibgenöffifege Stunfttommiffion gat bie
geiegnung unb bie SKobette für ein ©enerat
§ergog»®entmal gutgegeigen unb empfieglt
bie StuSricgtung eines SunbeSbeitrageS. ®aS
®entmal foil beim alten geuggauS in Slarau aufge»
fteHt merben unb ftellt ben ©enerat gu (ftferbe bar.

Kanton Bern.
Sor bem SippellationSg of beS ber«

nifegen 0 b ergericgteS tarn j.üngft ein
(ferogeg gur Seurtcilung, auf beffen SluSgang

man in lanbmirtfegafttirgen Greifen beS Sinmen«
tales fegr gefpannt mar unb ber fkger aueg ad«
gemeines gntcreffe öerbient. ®er ©treit bregte
fieg um baS Beim Siegganbel in biefer ©egenb
üblirge Srintgelb, beffen StuSricgtung ein Sieg»
gänblcr beim Stauf einer Stug unb gmeier Stoiber
runbmeg bermeigerte, meggatb ber Sauer ben
§anbel als niegt gu ©tanbe gefommen ertlärte,
roogegen ber Siegganbler ©infprurg ergob. ©ine
©rpertife bon ©a4berftänbigen gab bem Sauer
(Recgt unb bemgemäg entfegieb aueg baS gu»
ftftnbige SlmtSgericgt, baS ben Stöger unter
Stoftenfolge abmieS. ®iefer appellierte an baS
Dbergericgt, melcgeS feinerfeitS baS Urteil ber
erften gnftang beftätigte unb bem tlägerifegen
Sieggänbler fömtlicge 81eturStoften auferlegte.
®ie Soften betragen nagegu gr. 1000, unb bieS
einer Sagateüe bon fage unb fegreibe gr. 3 megen!

gn biefem galle gat alfo baS ®rintgelb»
geben im Siegganbel, menigftcnS für bie be«

treffenbe ©egenb, ricfeterlicgen ©cgug erlangt.
®aS SerftänbniS für biefeS Urteil mirb taum
allentgalben borganben fein.

®ie bernifege ©trafanftatt SSigroil, bie
Betanntlicg ben grögten lanbmirtfcgaftlicgen Se«
trieb ber ©egmeig gat unb im ®iemtigtal eine
auSgebegnte Vllpmirtfcgaft betreibt, fegeint unter
einer gang gerborragenb tücgtigen Leitung gu
ftegen. ®iefe berfiegt eS, alle tnobernen .pilfs»
mittel igrem Setriebe btenftbar gu maegen. @o
mürben biefen Sommer fämtlicge SUpgütten ber
Stileialp telepgonifcg untereinander berbunben.

®ie Stecgnung beS gnfelfpitalS für baS

gagr 1911 meift an reinem Sermögen granten
8,831,718 auf. ®ie Stecgnung ber Sorg»@tiftung
bergeigt ein Oîeinbermôgen bon gr. 3,593,417.
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Liick vom Mesen-lluim (2Z67 m) sus voiäenhorn, kalmhorn, Attels unä llanäcrtsi.

Was droben der Gipfel bietet, das brauche ich hier nicht
aufzuschreiben; das weiß ja jeder Schüler. Auch daß die

Luft, die nie ganz ruhig ist, auf 2367 Meter Höhe schon
ordentlich an die Ohren beißt. Auch hierfür weiß die Be-
quemlichkeit Rat: sie setzt sich in das komfortable, prächtig

geheizte Restaurant des Gipfelhotels hinein, um sich den

Magen und die Seele zu wärmen an einer Tasse heißen Thees.
Daß die Heimfahrt schön, wenn auch wehmütig schön,

nach diesen Genüssen des Tages, das brauche ich wohl nicht
zu beteuern. Es mag es ein jeder selbst erproben, ttl. k.

Semer Wochenchronîk
EMgenossenschatt.

^ Infolge der Abänderung des Neisepro-
grammes und Verlegung des Besuches in Bern
auf Freitag ist es der „Berner Woche" leider
nicht möglich die Tage des Kaiserbesuches in
Wort und Bild ausführlich festzuhalten. Wir
werden in der nächsten Nummer von den denk-

würdigen Tagen einige Bilder veröffentlichen.
Während in unserer Stadt die letzten Vor-

bereitungen getroffen wurden, genoß der Kaiser
bereits das Gastrecht der helvetischen Republik.
Der ihm in Zürich bereitete Empfang ist,
wie zu erwarten war, überaus herzlich aus-
gefallen und hat ihn sichtlich angenehm berührt.
Auch das Absteigequartier, die Villa Rietberg,
die für diesen Anlaß von der Besitzerin, Frau
Rieter-Bodmer, mit einem Kostenaufwand von
über Fr. 156,666 hergerichtet wurde, scheint dem
Kaiser sehr zu gefallen. Um 7 V2 Uhr fand im
großen Speisesaal des Hotel Baur au Lac, der
mit Blumen herrlich geschmückt war, das Be-
grüßungsbankett statt. Die prachtvoll dekorierte,
mächtige Rundtafel zählte 36 Gedecke. Nach
Aufhebung der Tafel hörten der Kaiser, der
Bundespräsident und ihr Gefolge das von Zürichs
beiden größten Gesangvereinen Harmonie und
Männerchor gegebene Konzert an. Um 16 Uhr
fuhr der Kaiser in die Villa Rietberg zurück.

Die Regierungen von Bern, Uri, Schwyz
und Glarus wollen in einer gemeinsamen Ein-
gäbe den Bundesrat veranlassen, die im Jahre
1969 aus finanziellen Gründen zurückgelegten
Subventionsgesuche für die Susten- und Pragel-
straße der Bundesversammlung vorzulegen. Die
Erstellung einer Pragelstraße, die landschaftlich

sehr wenig bietet und kaum jemals eine starke
Frequenz aufweisen wird, dürfte füglich auf
„noch bessere Zeiten" verschoben werden.

Bei der Stände ratswahl im Aargau
siegte, wie zu erwarten war, der Kandidat der
freisinnigen Aarauer und der Ultramontanen,
Or. G. Keller, über den offiziellen Kandidaten
der freisinnig-demokratischen Partei, Dr. Atten-
hofer in Zurzach. Keller erhielt 18,562 Stimmen
Attenhofer 13,629; absolutes Mehr 17,689.
Ueber 5666 Stimmzettel wurden leer eingelegt.
Dieses Resultat gereicht dem Kanton kaum zur
Ehre, und ist ein sprechendes Zeugnis von der
politischen Zerfahrenheit im „ehemaligen" Kultur-
kanton.

Die Zahl der Opfer des wahnsinnig ge-
wordenen Soldaten Schwarz in Romans-
Horn ist nunmehr auf sieben gestiegen. Un-
verständlich ist, daß die Gemeindebehörden, denen
der Geisteszustand des Mörders bekannt war,
nicht früher eingeschritten sind, noch unverständ-
licher aber ist, daß Schwarz aus dem Dienst
nach Hause entlassen wurde, ohne daß man ihm
das Gewehr abgenommen hat.

Die eidgenössische Kunstkommissivn hat die
Zeichnung und die Modelle für ein General
Herzog-Denkmal gutgeheißen und empfiehlt
die Ausrichtung eines Bundesbeitrages. Das
Denkmal soll beim alten Zeughaus in Aarau aufge-
stellt werden und stellt den General zu Pferde dar.

Kanton kern.
Vor dem Appel lation s h of des ber-

nischen Obergerichtes kam jüngst ein
Prozeß zur Beurteilung, auf dessen Ausgang

man in landwirtschaftlichen Kreisen des Emmen-
tales sehr gespannt war und der sicher auch all-
gemeines Interesse verdient. Der Streit drehte
sich um das beim Viehhnndel in dieser Gegend
übliche Trinkgeld, dessen Ausrichtung ein Vieh-
Händler beim Kauf einer Kuh und zweier Kälber
rundweg verweigerte, weßhalb der Bauer den
Handel als nicht zu Stande gekommen erklärte,
wogegen der Viehhändler Einspruch erhob. Eine
Expertise von Sachverständigen gab dem Bauer
Recht und demgemäß entschied auch das zu-
ständige Amtsgericht, das den Kläger unter
Kvstenfvlge abwies. Dieser appellierte an das
Obcrgericht, welches seinerseits das Urteil der
ersten Instanz bestätigte und dem klägerischen
Viehhändler sämtliche Rekurskosten auferlegte.
Die Kosten betragen nahezu Fr. 1666, und dies
einer Bagatelle von sage und schreibe Fr. 3 wegen!

In diesem Falle hat also das Trinkgeld-
geben im Viehhandel, wenigstens für die be-
treffende Gegend, richterlichen Schutz erlangt.
Das Verständnis für dieses Urteil wird kaum
allenthalben vorhanden sein.

Die bernische Strafanstalt Witzwil, die
bekanntlich den größten landwirtschaftlichen Be-
trieb der Schweiz hat und im Dieintigtal eine
ausgedehnte Alpwirtschaft betreibt, scheint unter
einer ganz hervorragend tüchtigen Leitung zu
stehen. Diese versteht es, alle modernen Hilfs-
Mittel ihrem Betriebe dienstbar zu machen. So
wurden diesen Sommer sämtliche Alphütten der
Kileialp telephonisch untereinander verbunden.

Die Rechnung des Insel spitals für das
Jahr 1911 weist an reinem Vermögen Franken
8,831,718 auf. Die Rechnung der Lory-Stiftung
verzeigt ein Reinvermögen von Fr 3,593,417.


	Ein Sonntag auf dem Niesen

